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G Das „ Preußentums in der Sozial¬
demokratie .

Wenn man den Versicherungen der sozialdeniokratischen
Presse und der sozialdeniokratischen Agitatoren Glauben
schenken darf , dann gibt es keine Parte « auf dem Erden¬
rund , in welcher Fortschritt und Toleranz mehr gepflegt
werden , Reaktion und Willkiirherrschaft weniger eme
Stätte finden , als in der Sozialdemokratie . Welche
Heuchelei jedoch in diesen Vorflihrnngen liegt , lehrt ein
Artikel von Wilhelm Schroter im letzten Heft (12) der

„ Sozialistischen Monatshefte " über dar „Preußentum in
der Partei "

. Was Schröder unter „ Preußentum " ver¬
steht , geht des näheren ans seinen Ausführungen hervor ,
wonach am Preußentum nicht so sehr die äußerliche
Schnauzbärtigkeit deni Kulturmenschen auf die Nerven
falle , als vielmehr „eine unduldsame llniforniierungS -
sucht und ein Aberglaube an die Wirksamkeit von Ge¬
waltmitteln , der sich dem bösartigen Irrwahn hingibt ,
daß der Plempe die Eigenschaft beiwohne , den anti -
konservativen Geist bannen und neue Ideen auSrottcn
zu können " .

„ Genosse " Schröder kann au » Erfahrung sprechen.
Hat er doch den Geist der Willkür sozialdeniokratischen
Preußentums selbst zur Genüge erfahren müssen . Er
ist nämlich einer von den „ edlen Sechs " , die, als sie
nicht demütig genug den Parteibonzcn zu Willen waren ,
seinerzeit ohne viele Komplimente aus der „Vorwärts -
Redaklion aufs Pflaster flogen , wobei die Streikbrecher
bereits vor der Türe standen , » m ihre Plätze ein -
zmichmcn . Also „Genosse " Schröder kennt diese»
„ Preußentum " in der Partei zur Genüge und als höf¬
licher Mann will er sich hier schon manche Unarten des¬
selben , solange sie nicht epidemisch zu werden drohen ,
gefallen lassen . Mittlerweile scheint das „Preußentum "
in der Partei aber auch ihm zu bunt geworden zu sein
und er meint : „Wenn jedoch der Aberglaube an die
Gewalt derart um sich greift , daß er gar zu sehr den
preußischen Lehrmeister verrät , dann ziemt e » sich doch
vielleicht daran zu erinnern , daß wir keine preußischen
CtaatSlenker , sondern Sozialdemokraten sind . "

Anlaß gibt dazu vornehmlich die Hetze gegen die
„ Sozialistischen Monatshefte " und deren Mitarbeiter , die
in den letzten Wochen in der radikalen sozialdemokrati¬
schen Presse eingesetzt hat . Daß die „Sozialistischen
Monatshefte " als da » Organ der Revisionisten den
radikalen Kreisen in der Partei sehr wenig nach der
Mütze sind, kann man verstehen . Pflegen doch die hier
»u Worte kommenden „ Genossen " in der Kritik der
überlebten Theorien und mancher Praxi » in der Partei
kein Blatt vor den Mund zu nehmen und pflegen ihre
AuSftihrilngen auch in der nichtsozialdemokratischen Presse
weithin beachtet zu werden . Daß aber die „Sozialistischen
Monatshefte " kein sozialistische» Organ seien, kann nur
derjenige behaupten , der entweder ihre Tendenz und ihre
Mitarbeiter nicht kennt , oder aber au » vorgefaßter
Meinung überhaupt nicht kennen will . Nur so ist er zu
verstehen , wenn ein großer Teil der radikalen sozial -
demoklatischen Blätter die „ Sozialistischen Monatshefte "

jetzt von Partei lvegen zu einem „bürgerlichen " Blatt
erklärt und dann auf Grund des Beschlusses des
Dresdener Parteitages , der den sozialdemokratischen
Schriftstellern die Mitarbeit an „bürgerlichen " Blättern
verbietet , ihnen da » schmerzstillende Halsband angelegt
sehen will .

Für die in der sozialdemokratischen Partei herrschende
Auffassung von Meinungsfreiheit ist dieser Appell an
die „ Plempe " wieder einmal recht bezeichnend . Was
nun die Mitarbeit an den „Sozialistischen Monats¬
heften " anbelangt , so ist es vielleicht praktisch , an eine
Rede deS alten „ Genossen " Auer auf dem Münchener
Parteitag von » Jahre 1902 , wo man diesem ergrauten
Führer eben wegen dieser Mitarbeit an den Kragen
wollte , zu erinnern . Auer führte danial » u . a . au ? :

Ja , die freie Meinungsäußerung für die Sache , der man
selbst angehört , die verlangen alle , auch die Stockkonserva-
tivcn . Eine derartige Forderung so weit zu erheben , als
man sie selbst braucht, da» ist noch keine Anerkennung des
Recht» der freien Meinungsäußerung . Da » Recht muß im
vollen Maße auch für die Kritik de » Gegners anerkannt
werden . Run frage ich Sic : Wo kommen wir bin , wenn
der Grundsatz gelten soll , der früher nie in der Partei ge¬
golten hat , daß derartige freie literarische Organe , wie die
^ Sozialistischen Monatshefte " es sind, oder die „ Deutschen
Worte " de » Genoffen Pcrnerstorfer , oder wie e» vor dem
Sozialistengesetz die neben dem offiziellen, wissenschaftlichen
Organ „ Die Zukunft " bestehende „Nene Gesellschaft" war ,
von Parlcischriftstellern nicht mehr benutzt werden
dürfen ? Wo kämen wir hin , wenn der Grundsatz gelte :
Meinungsfreiheit in vollem Umfange , aber die
Blätter werden ausgesucht , in die du schreiben
darfst (Heiterkeit ) ? Das rote Heft wird boykottiert , für
die „ Sozialistischen Monatshefte " darf nicht geschrieben
werden . Da fällt mir jener Wiener Zensor ein, bei dem
sich ein Schriftsteller beklagte : „ Wissen Sie , man verliert ja
alle Lnst zu schreiben unter solchen Verhältnissen . " Und da
antwortet der Zensor : „ Aber ich bitte , Herr Doktor , Sie
definden sich in einem schwerenIrrtum : Sie können schreiben,
wa » Sic wollen , nur für » Drnckenlassen brauchen
Sie unsere Erlaubnis ." ( Große Heiterkeit .)

Daß etwa die auf ein Verbot der Mitarbeit an den
„ Sozialistischen Monatsheften " drängenden Kreise damit
Erfolg haben sollten , ist wohl ausgeschlossen . Dafür
sind die Revisiostisten zu stark geworden und bei allem
« Preußentum " wird man sich hüten , es hier auf eine

Machtprobe ankommen zu lassen . Daß man jedoch in
manchen Kreisen der Sozialdemokratie es mit dem „ Aber¬
glauben an die Wirksamkeit von Gewaltmitteln " soweit
gebracht hat , daß man gar gegenüber sozialistischen
Organen vor dem Ruf nach einer Art „Sozialistengesetz "

nicht mehr zurückschreckt, das ist so bezeichnend für die
Partei der Toleranz und Meinungsfreiheit , daß man
diese Tatsache nicht laut genug in die Oeffentlichkeit
hinausrufen kann !

veutlManä.
Berlin , 1 . Juli 1909 .

© * „ Gesellschaftlicher Boykott :" Es war ein
komisches Schauspiel , wie die liberale Presse aller
Schaitieruiigen dem Fürsten Biilow beizuspriugeii
und zu „ beweisen "

suchte , daß der Ausdruck „anti -
natiouale Arroganz "

gegei « das Zentrum gar nicht
gefallen sei . Nachdein sie nun aber damit gründlich
Fiasko gemacht und der Zentrnmspresse Gelegenheit
gegeben hat , den genauen W o r t l a n t jenes Schrei¬
bens mit dem beleidigendei « Ausdruck ans Nr . 87
des „ Tag " von « 15 . Februar 1907 ein für alle¬
mal festznnageln und so Bülows künstliche
Entrüstung über den „ gesellschaftlichen Boykott " ins
rechte Licht zil setzen , da pfeifen die liberalen Blätter
plötzlich eine andere Tonart «ind suchen den Ansdruck
in seiner beleidigenden Bedentnirg abziischwächen .
So meint Friedrich Dernbnrg , der Vater des Staats¬
sekretärs , im „ Berliner Tngbl .

"
, der Ausdruck „ anti¬

nationale Arroganz " bedeute «iichiS anderes als
„eine politische Anmaßung in einer deni deutschen
Interesse lviderstrebenden Richtung "

. Wer sich aber
so etivas zuschulden konnnen lasse , mciirt er , sei zwar
ein schlechtberatener Politiker , doch könne mau seinem
Sohne trotzdem seine Tochter z«ir Fraii geben oder
ein Glas Bier bei ihm trinken . Herr
Spahn und seine Freunde schienen daher „ allzu fein¬
fühlig " zu sein . Was Herr Friedrich Dernbnrg und
Genossen für einen Ehrbegriff haben , ist ihre
Sache , darüber streiten wir nicht . Wir können uns
aber für einen Politiker und Abgeord¬
neten keinen beleidigenderen Vorwurf denken , als
wenn ihm der oberste Beamte des Reiches „ anti -
liationale Arroganz " borwirft , auch wenn «nan es
in der von Dernbnrg beliebten Verdentschnng anf -
faßt . Das mögen sich auch alle jene Blätter merken ,
die Dernbnrgs Auslassung beifällig Nachdrucken . Doch
min das Gegenstück : Am 25 . F e b r n a r des Jahres
1907 — also wenige Tage nach der Prägung der
„ antinationalen Arroganz " — fühlte sich über eine
ironische Bemerkung des Reichskanzlers gegen eine
allzu große Redseligkeit ein „ etwas selbstbe¬
wußter Führer der Nationalliberalen aufs
tiefste verletzt " (Worte der liberalen „Angsb .
Abendztg .

" Nr . 278 ) , so daß er am 11 . Mar dem
parlamentarischen Abend des Fürsten Biilow trotz
erhaltener Einladnng d e in o n st r a t i v fern -
blieb . Erst eine besondere freundliche Einladnng
nach Norderney konnte ihn wieder nmstiimnen . Und
dieser Abgeordnete , der sich schon durch eine kleine
spitze Bemerkung über seinen Redefluß znm „ gesell¬
schaftlichen Boykott " hinreißen ließ , war — Herr
B a sserman n , jetzt wieder der intimste Freund
Bülolvs . Hat die liberale Presse das wirklich schon
vergessen oder spekuliert sie bloß auf die Vergeßlich¬
keit ihrer Leser ? Es sollte uns freilich nicht wundern ,
wen » die liberale Presse schon heute — cs sind ja
erst kaum 2 Jahre her — auch den „ gesellschaftlichen
Boykott " Bassermaiins abzilleiignen wagte . Herr
Dernbnrg hat sich also an die falsche Adresse ge¬
wandt .

* Offiziös ? Die „ Südd . Reichst " , ein Erzeugnis ,
das dann und wann z » offiziösen Auslassungen benützt
ivird , bringt aus Berlin eine Ctrafrede für die Konser¬
vativen , an deren Schluß es heißt :

„ Zentrum und Polen wollten von vornherein
die Schwierigkeiten der R eichsfin anzreform
zum Skurz de » Reichskanzler ? benutzen . Dafür
suchte » sie Helfer und fanden die Konservativen ."

Von Offiziösen ist man Dummheiten und Charakter¬
losigkeiten der verschiedensten Skt gewöhnt ; trotzdem halten
wir dafür , daß diese wütende AnSlassung zu dumm und
giftig ist , als daß sie offiziös sein könnte . Sie enthält
dazu eine glatte Unwahrheit . Reichskanzler Biilow hat
offenbar Freunde , die er sich besser mit aller Energie
vom Leibe hielte .

Husland .
England .

— Die Ausschreitungen der Orangemen und der von
ihnen angestiftcten Hefe des Volkes in Liverpool iverden
in dem unionistischen Blatte „Daily Expreß " in mar¬
kanter Weise beschrieben . Das Blait sagt in einem Be¬
richt wörtlich : „Eine Menge schreiender Weiber , fast ver¬
rückt durch Alkoholaenuß und Fanatismus , mit Feuer¬
eisen bewaffnet , versuchte in die katholischen Schulen zu
gelange » und dort die Lehrer anzugreifen . Nur dem
mutigen Eingreifen der Polizei , die einen harten Kampf
zu bestehen hatte , war es zu verdanken , daß die Absicht

. vereitelt wurde . Mit großen Steinen hatten die wütenden
Weiber die Fenster der Schicksale cingeworfen . In den

Säle » befanden sich Kinder . Die Weibsbande zog von
einem Schnlhaus znm andern , vor die katholische Kirche ,
das Pfarrhaus , die Wohnungen der Lehrer und einiger
angesehener Katholiken und suchte die Polizei durch List
abznlenken . In Motorivagen und Droschken waren aber
stets Polizisten nachgefolgt . In den Abendstunden des
gestrigen Tages hatten die Orangemen wieder einen
Ucbcrfall auf die Katholiken geplant . Die Weiber stießen
drohende Rufe vor den Fabriken au » , >vo die Iren tätig
sind . Ein heftiges Gewitter , dar einsetzte, trieb die De -
monstranlen »ach Hause . Vierzig Verhaftungen wurden
vorgenommen , darunter befinden sich Personen mit ge¬
ladenen Revolvern . Was vonseite der Regierungsstellen
gegen die Ausschreitungen der Fanatiker geschieht , ist so
viel wie gar nichts . Ein antoritatives Wort der Regie -

rnng würde genügen , um die Ruhe herzu stellen ; sie
fürchtet aber durch den Anschein , die Katholiken in
Schutz zu nehmen , eine Schädigung ihrer Wahlintcressen .
In oppositionellen Kreisen äußert mau sich im Hinblick
darauf recht drastisch ; von dieser Seite wird eine Inter¬
pellation im Unterhause erfolgen .

"

B a d e n.
Karlsruhe , 1 . Juli 1909 .

Ein Pröbchen aus dem „ Landesdotcu " .

t Am Montag schrieb der „ Schiväb . Merkur " über
eine der vielen merkwürdigen Leistungen im demo¬
kratischen Hauptorgan : „ Ten „ Landesboten " hat
man immer mehr für einen s e n t i m e n t a I e n
Lyriker als für einen Politiker gehalten , aber
für so schwach hätte man ihn doch wohl kaum ein¬
geschätzt .

"

Unsere Leser haben sich wohl letzthin ebenfalls er¬
quickt an dem Moritatenstil , dessen sich der „ Bad .
Landesbote "

anläßlich des Falles der Erbschaftssteuer
bedient hat . Sie sehen aus der Aeutzernng des
„ Schiväb . Merkur "

, daß man anch auf anderer Seite
den „ Landesboten " ähnlich einscknitzt , ivic lvir es tun .
Trotzdem innß man diesem Blatt nianchmal genau
auf die Finger sehen . In Skr . 118 bringt der
„ Bad . Landesbote " einen Artikel „ Ein Pröbchen
„ Schwarz "

, der offensichtlich von einem Mann ge¬
schrieben ist , dem nur schon öfter ? die Finger mit
dem journalistischen Strohwisch säubern mußten .
Er erzählt dort die Geschichte , wie der „Pfälzer
Bote " über ein sozialdemokratisches Fest in Heidel¬
berg berichtete , lvornach die Abg . Frank und Pfeiffle
gesprochen hätten . Bekanntlich war das total un¬
richtig . Der „ Pfälzer Bote " hat das auch festgestellt
und öffentlich um Entschuldigung gebeten ; er
sei von seinem Berichterstatter eben einfach herein -
gclegt worden . Ein Redakteur müßte denn auch ein
Esel obenraus sein , lvenn er sich selber solche lln -
gelegenheiten bereiten wollte ; denn peinlich bleibt
eine solche Sache auf jeden Fall .

Trotz allem bringt es der „ Landesbote " bezw . sein
Gewährsmann mit seiner faden Schreibweise fertig ,
den „ Pfälzer Boten "

, den er als „ Blättchen " be¬
zeichnet , der absichtlichen falschen Berichterstattung
zu beschuldigen , lind nicbt mir das : er fälscht direkt
die Tatsachen , indem er schreibt :

„ Man sollte nun annehmcn dürfen , daß , nachdem
dem Waldmichelorgau eine Berichtigung zngc -
gangen ioar , wonach Pfeiffle am 20 . d . M . in llnter -
schcfslenz und Frank in Berlin täkig lvar , das Blättchen
sein Bedauern über die falsche Berichterstattung aus -
orücken und die Angriffe zurücknelnnen werde . Doch
weil gefeblt , das klerikale Organ ergeht siel> in neuen
schweren Verdächtigungen und stellt die Zacke so dar , als
ob seinem Berichterstatter von einein Genossen die fat¬
schen Namen der Redner angegeben tvorden seien . Doch
auch damit nicht genug : Nachdem dann dem „ Pfälzer
Boten " eine weitere Berichtigung zugegangen lvar , daß
überhaupt kern Redner arn fraglichen Tage ausgetreten
sei , will er glauben machen , er sei von seinem Gewährs -
mann in unberantwortlicher Weise irregeführt worden
und einer leichtfertigen Berichterstattung znm Opfer ge¬
fallen .

"

Demgegenüber sei festgestellt , daß der „ Pfälzer
Bote " von den Berichtigungen loyal Notiz nahm und
schließlich , als er bemerkte , daß er von dem eigenen
Gewährsmann angelogen worden war , n . a . folgen¬
des schrieb :

„ Unser Berichterstatter , zu dem wir bolle ? Vertrauen
hatten , hat uns in unberantwortlicher Weise irregesührt .
Als wir heute nach Eingang des obigen Brieses nochmals
bei demselben vorstellig wurden , gab er zu . er sei bei
der Berichterstattung in leichtfertiger Weise zu Werk
gegangen . Er . habe irgendwo gebürt , die Abgeordneten
Frank und Pfeiffle würden sprechen ; und habe daher ,
als er in vorgerückter NachmiitagSstnnde den Festplatz
betrat , in der Annahme , die Reden feien schon gehalten
worden , dieselben ohne weiteres in seinem Bericht er -
tvähnt . Als sich dann die Folgen seiner „ Unüberlegt¬
heit " bemerkbar mackten , habe er die Schuld auf einen
fingierten AuSknnstöerteiler geschoben. Selbstverständ¬
lich machten wir dem Herrn , als er mit seinem (Geständ¬
nis zu Ende , kein Hehl ans unseren Gefühlen . Ein
solch bodenloser Leichtsinn und solcher Mangel an Ver »
anilvortlichkeitsgefühl ist uns denn doch noch nickt vor -
gekommen . Unsere Entrüstung war ninso größer , als
Stand und Herkunft des Betreffenden wie anck die Ge¬
sinnung , die er an den Tag legte , alle Gewähr zu bieten
schienen , daß man es mit einer vertrauenswürdigen Per¬
sönlichkeit zu tun hatte .

„
Dies der Sachverhalt . Wir bringen denselben un¬

sren Le,er » zur Kenntnis mit dem Ansdruck d c s
- darüber , daß unser Blatt eine derartigesah che Nachricht verbreiten konnte . Wir haben in der
ganzen Angelegenheit in gutem Glauben gehandelt undwurden , wenn wir wieder in die gleiche Lage versetztwürden , um kein Haar anders handeln können , als wir
aufgrund des für wahr gehaltene » Berichts getan haben .Wer glaubt , er hätte es besser gemacht , iverse einen
Stein auf uns . Wiewohl lvir uns von jeder Schuld
frei wisse» , stehen wir nicht an , auch unseren Geg¬nern das Bedauern darüber anszuspre¬
ch e n , daß ihnen durch unser Blatt Unrecht
g e s ch a V '

Wir wären froh gewesen , wenn vor einem halben
™ der „ Bad . Landesbote " seine Behauptung , der

" ^ (sd- "Ipob .
" habe die liberalen Lehrer als eine

„ blöde Hammelherde "
bezeichnet , in dieser loyalen

Weise „nrückgenommen hätte . Aber es hat , trotzdemder
. „ Landeobote "

tvnßte , daß er die Unwahrheit ge¬
schrieben hatte , sehr lange gedauert , bis er die fatsche
Behauptung , svegen der tiberale Lehrer schon Protest -
Versammlungen abhalten wollten , schimpfend
und scheltend , a b e r nicht b e d a n e r n d
znrücknahm . Und in derselben Angelegenbcit nahm
das nationalliberale „ Stockacher Tageblatt "

, obwohl
öfters getreten , seine durch den „ Bad . Landesboten "
verursachte falsche Behanptnng erst zurück , als lvir
ihn « lmter Drohung mit dem Staatsanwalt eine
Berichtigung schickten . Und in der Angelegenheit
Fuchs , ivelche der ailvnyme Schreiber des „ Bad .
Landesboten "

, der hinter dem Rücken der Redaktion
so niedlich verdächtigt , anführt , hat der „ Bad .
Beob .

" alsbald eine Ehrenerklärung abgegeben , weil
es bei der Zentrnmspresse Sitte ist , Unrecht gut zu
machen , während es in der liberalen Presse Sitte ist ,
sich um das Gutmachen zu drückeit . Der ilnsanbcre
Anonymus , der den Milt hat , so hinterhältig zu ver¬
dächtigen , möge daher zunächst sich selbst im Spiegel
betrachten . Znm Richter über andere hat er keinen
Berns .

An einer tveitercu Polemik mit dem „ Bad . Landes¬
boten " haben wir kein Interesse . Die Redaktion
des Blattes greift in ihrer Bedrängnis in letzter
Nummer bereits zn dem bekannten derben Wunsch
deS Götz von Berlichingeii . Das ist weder originell
noch anständig und würde von dem sonst lyrisch an¬
gehauchten „ Bad . Landesboten "

Verwunderung er¬
regen , svenn man nicht wüßte , daß es ein Mitarbeiter
des Familienblattes für linksliberale Familientische ,
genannt „ Simplizissimns "

, nicht so genau zn nehmen
braucht . _

15 . ordentlicher Stiidtetag der mittleren
Städte Badens .

-5- Lörrach , 28 . Juni 1909.
Der lö . ordentliche Städtetag der mitt¬

leren Städte Badens fand heute hier statt unterdein Vorsitz deS Bürgermeisters Dr . G u g e l m e i e r . Von04 dem Verband angehörende » Städten waren 44 ver¬treten . Der Vorsitzende des geschäftssührenden Aus¬
schusses. Bürgermeister Dr . W e i ß - Eberback , erstatteteden Jahresbericht für 1908/09 .

Im Anschluß an den Jahresbericht berichtete Bürger¬
meister Bräunig - Rastatt über die stattgehabte Tag¬
ung des Wasserwirtschaftsrates , speziell über den Entivurf
znm Wassergesetz , dessen Inhalt und Tendenz er mit be¬
sonderer Rücksicht auf die Interessen der Gemeinden und
die Hierwegen gestellten Aenderungsanträge erläuterte .
Er regte an , (Gemeinden , die an größeren Wasserkrüsien
interessiert sind , sollten sich gu Verbänden zusammen ! »» .

Der nächste Punkt der Tagesordnniig betrifft Be¬
schwerden über die gegenwärtige Form der Erheb -
nngen wegen g e tv e r b l i ch e r Kinderarbeit .
Der Berichterstatter , Bürgermeister Dr . G u g e l in e i e r -
Lörrach , schilderte die Mißstände , die das gegenwärtige
Verfahren mit sich bringt und stellte den Antrag : „ Der
Städtctag lvolle beschließen , daß die Großh . Schulbehörde
um eine Aenderung der Besiiiiiiiinnge » über die Erheo -
nngen ivegen gctverblicher Kinderarbeit i » dein Sinne er¬
sucht tvcrde , daß die periodischen Umfragen der Lehrer
unter ihren Schülern nnterüleibe » .

" Der Antrag wurde
ohne Diskussion angenoiiimen .

lieber die Frage des Eigentiims und der Un¬
terhaltung b o n <A e h w e g st r c ck e n a n L a n d -
ft ratzen innerhalb Ortsetters berichtet Bür¬
germeister B r ä n n i g - Rastatt . Obwohl das neue Orts -
straßcngesetz das seitherige gesetzliche Hindernis einer Be -
lassnng dieser Gehwegstrecken in , Eigentnm der Gemein¬
den beseitigt hat , bcharrt die Großh . Oberdircktion in
jedem vorkommenden Fall ans der Forderung , daß das
Gehweggelände unentgeltlich an den Staat abzntreten sei .
Ter Berichterstatter beantragt liaiiiens des geschästssübren -
den Ausschusses : „ Der Städtetag ivollc abermals sich da¬
für aussprechen , daß Eigentum und lliiterbaltniig dee
innerhalb Ortsetters längs einer Landstraße bestehenden
oder anznlegenden Gehivege der Gemeiiidc überlassen
bleibe .

" Der Antrag ivird iiach kurzer Diskussion er¬
gänzt durch den Zusatz : „ wenn eine im Einberständiiis
mit der Oberdirekrion festgesetzte Bauflucht besteht " und
so angenommen .

Bürgermeister Dr . Weist - Ebcrbach berichtet sodann
über die B e r m ö g e n ö b e st c u e r u n g in de r G e -
ineinde . Der Ausschuß lvünscht hierüber den Städte -
tag nochmals zn hören , iveil sich Zweifel erhoben haben ,
ob cs zweckmäßig lvar , sich BcbusS Milderung der Härten ,
die die koinmunale Berinögcnsveiieuerniig in ihrer heu¬
tige » Höhe besonders für die Hausbesitzer enthält , sich
gerade aus den Weg des Schuldenabznges festznlegen .



I

Der Ausschuß stellt zunächst nur den Antrag , die Frage
noch einmal zu erwägen ; Berichterstatter beantragt
weiter , der Ltädteiag wolle aussprcchcn:

a . Tag der Hauptmangel des gegenwärtigen Zustandes
die schwere Belastung der Hausbesitzer ist, die insbesondere
für die verschuldeten kaum erträglich erscheint ;

d . daß angesichts der grundsätzlichen sowolst als der
praktischen Bedenken , die gegen eine besondere Erleichter¬
ung der verschuldeten Besitzer erhoben worden sind , auch
etwaigen Vorschlägen , die eine erhebliche Entlastung der
Hausbesitzer im allgemeinen bezwecken, zuzustimmen
sein wird ;

c . daß eine Prüfung , ob eine Erleichterung auch der
Besitzer von unbebauten Grundstücken, oder von gelvissen
Arten solcher, angebracht sei, nicht von der Hand zu
weisen sei, daß dabei aber jedenfalls die Gefahr einer
Schmälerung der notwendigen Erleichterung für die
Hausbesitzer, wie auch die Gefahr einer zu starken Belast¬
ung des gewerblichen Vermögens und des Einkommens
nicht anher acbt gelassen werden sollte ;

cl. dah eine mäßige Mehrbelastung des Kapitalver¬
mögens der Billigkeit entsprechen und keinem erheblichen
Bedenken unterliegen würde ;

■
e . daß der Ausschuß beauftragt werde, im Sinne

der unter a—d ausgesprochenen Leitsätze zu den zu er¬
wartenden konkreten Vorschlägen für eine Aenderung in
der Gemeindebcstcuerung Stellung zu nehmen.

Die Anträge wurden einstimmig angenommen.
Ueber eine anzustrebende Abänderung des § 9b

der ® c mein beerb 11 ung berichtete Bürgermeister
Ehret - Weinhcim. Tie dort unter Ziffer 3 stehende
Vorschrift, daß bei Einwohnern , die innerhalb der letzten5 Jahre wegen Diebstahl, Unterschlagung oder Betrug ge¬
richtlich verurteilt wurden, das Wahlrecht ruhen soll, ist
lvegen der Schwierigkeit der Kontrolle bei größerer Be¬
völkerungszahl kaum mehr durchführbar . Die Städte¬
ordnung kennt sie auch nicht . Sie ist überdies ungerecht,weil unter Umständen schwere Delikte anderer Art nicht
die gleiche Folge haben. Berichterstatter beantragt , auf
Streichung der Vorschrift hinzuwirken. Der Antrag wird
ohne Diskussion angenommen.

Weiter begründete Bürgermeister Ehret - Weinheim
unter Hinweis auf praktische Beispiele einen Antrag , der
Städtetag wolle sich dafür aussprechen, daß bei der bevor¬
stehenden Revision der Gemeindeordnung § 88 Absatz 2
bis 4 der Gemeindcordnung dahin geändert werde, daß
die Umlagepflicht gleich der Staatssteuer »
Pflicht bestimmt wird . Ter Antrag wird angenommen.
Bürgermeister Busch regt an , daß die Bestimmung, daß
Steuerpflichtige mit über 50 000 Mk . Steuerkapital zur
Voranschlagsberatung einzuladen sind , durch entsprechende
Erhöhung dieses Betrages geändert werde. Der Antrag
lvird angenommen.

Es ist vom Großh . Ministerium des Innern eine
Denkschrift über kommunale Arbeits¬
losenversicherung eingelaufen, über die der Aus¬
schuß sich nicht gutachtlich äußern möchte, ohne den Städtc -
tag darüber gehört zu haben. Bürgermeister Dr . Weiß -
Eberbach berichtete über den Gegenstand und ist persönlich
der Ansicht, daß zwar nach den zusammengetragenen Er¬
fahrungen die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit,
namentlich in Verbindung mit einem gut ausgebauten
Arbeitsnachweis und unter der Voraussetzung einer Ver¬
schärfung der armenpolizeilichcn Bestimmungen nicht ganz
so aussichtslos sei, wie man früher vielfach geglaubt habe,daß aber jedenfalls auf lange hinaus keine der mittleren
Städte sich an Experimente auf diesem Gebiet heran¬
wagen sollte . Wenn man etwas Verwandtes tun wolle ,könnte es vielleicht darin bestehen , daß man durch einen
Zinszuschuh solche Spareinlagen prämiiere , die der Ein¬
leger sich sperren läßt mit der Maßgabe, daß Abhebungennur im Falle der Arbeitslosigkeit und auf jeweilige Be¬
scheinigung der nächsten Arbeitsnachweisanstalt über
deren Fortdauer gemacht werden können . Er glaubt je¬
doch, daß man ohne eine eingehende Prüfung sich noch
auf keine bestimmte Ansicht festlegen sollte . Er bittet des¬
halb die Städte , die aufgeworfenen Fragen zu erwägen,
dem Ausschuß das Ergebnis mitzuteilen und ihm zu
überlassen, aufgrund der eingekommenen Aeußerungen
sein Gutachten an das Ministerium zu erstatten . Es wird
hievon Kenntnis genommen.

Tie Aufstellung über die Geschäftskosten des Jahres
1908/09 wird geprüft und gutgeheißen und für 1909/10
wird wieder eine Umlage von 25 Mk . auf jede Stadt be¬
schlossen .

Als Ort für den nächsten Städtetag wird V i l l i n g e n
bestimmt.

Bei der Wahl des geschäftsführenden Ausschusses
lehnte Bürgermeister Fischer eine Wiederwahl ab ; neu¬
gewählt wurden die Herren Dr . Gugelmeier und Hugard.
Bürgermeister Fischer wurde zum Ehrenmitglied des Aus¬
schusses ernannt .

Kleine baäilche Chronik.
? . Karlsruhe , 26. Juni . (Aus den Verhand¬

lungen der Handelskammer vom 2 4. J .u n i .)
Der Jahresbericht für 1908, Teil I und Teil II
liegt in Korrekturabzügen vor und wird definitiv festge¬
stellt . Ter Vorsitzende berichtet über die am 12. Juni im
Zirkus Schumann in Berlin abgehaltene Abwehrver -' ammlung , der er mit dem stellvertretenden Vor«
itzenden der Handelskammer in deren Aufträge altge¬

wohnt und die zur Gründung des „ Hansabundes
für Gelvcrbe, Handel und Industrie " geführt hat . Es wird
beschlossen, in einem Aufrufe den Angehörigen von Ge¬
werbe, Handel und Industrie des diesseitigen Kammer¬
bezirks den Beitritt zu diesem Bunde nahe zu legen . Ilm
für die Zwecke des Bundes im Bezirke der Handelskammer
zu wirken, wird ein Agitationskomitee gebildet, das sich
demnächst durch Beiziehung weiterer Mitglieder zu einer
dauernden Organisation ausgestalten wird . (Wenn wir
diesen Beschluß veröffentlichen, wollen wir selbstredenddamit nicht den Eintritt in den Hansabund empfehlen.)Bei Großh . Ministerium des Innern soll eine Eingabeder Firma Wolfs & Sohn unterstützt werden, die dabin
geht, daß dem von der Finanzkommission des Reichstags
eingebrachten Anträge auf Einführung einer B e st e u e r -
ung von Riech - und Schönheitsmitteln , sofern
ihn der Reichstag annehmen sollte , seitens des Bundes -
rats die verfassungsgemüße Zustimmung versagt werden
möge .

In einer an die Handelskammer gelangten, mit zahl¬
reichen Unterschriften bedeckten Eingabe werden verschie¬dene Wünsche bezüglich des hiesigen Hanptstener -
a m t e s vorgetragcn. Es wird beschlossen, sich Hierwegen
an die Großh. Zolldirektion zu wenden .

Die Handelskammer ist bereits im vorigen Jahre ver¬
schiedentlich für die Förderung des Ue b e r w e i s u n g s -
und Scheckverkehrs eingetreten . Einem neuerdings
ihr gegenüber geäußerten Wunsch entsprechend , möchte sie
ihren wahlberechtigten Mitgliedern hiermit nochmals nahe¬
legen , sich, soweit es noch nicht geschehen, tunlichst des
Poftscheckverkehrs zu bedienen, und zwar auch dann , wenn
sie davon einen direkten Nutzen für sich selbst nicht zu er¬
warten haben. Wünschenswert wäre es besonders aülb,
daß im Postscheckverkehr von der Verwendung der Zahl¬
karte möglichst viel Gebrauch gemacht würde . Ta es
gestattet ist, den Posteinlieferungsschein von der Zahlkarte
abzutrcnnen , kann die Zahlkarte wie jede Postanweisung
im Posteinlieferungsbuch verzeichnet werden und erhält
in diesem dann die Quittung des Annahinebeamtcn.

Auf die Eingabe, die die Handelskammer kürzlich wegen
der Annahme von Wagende st ellungen an die
Großh . Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen
gerichtet hatte , sind von dieser Behörde zwei Schreiben ein-
^ elaufen. In dem einen heißt es : Nach einer Erklärung

des Eisenbahnzentralamtes in Berlin müßten die Wagen¬
bestellungen für den Bedarf des nächsten Tages im all¬
gemeinen unbedingt mittags abgeschlossen werden, weil das
Hauptwagenamt in Berlin bis 2 Uhr im Besitze der Meld¬
ungen sämtlicher Verwaltungen des Staatsbahnwagenver¬
bandes sein müsse . Andernfalls würde es nicht mehr in
der Lage sein , die Verteilung vorzunehmen und die ver¬
fügbaren Wagen noch am gleichen Tage nach den Bedarfs¬
gebieten in Lauf zu bringen . Für die Zeiten des Wagen¬
überflusses sei aber die Annahme von Nachbestellungen
zulässig und es werde auch Gestellung seitens der Statio¬
nen erfolgen, solange der Vorrat an durch die Unterver -
teilungsstellen oder das Wagcnbureau nicht anderweitig
verfügten Wagen ausrciche. — In dem zweiten Schrei¬
ben bemerkt die Generaldirektion , sie habe inzwischen auch
durch eine allgemeine Verfügung die Dienststellen dahin
angewiesen, daß Bestellungen auf dringend benötigte
Wagen oder wenn es sich um Güter handele, welche bei
einer Befördcrungsverzögerung Schaden erleiden würden,
nach Tunlichkeit auch dann noch zu berücksichtigen seien ,
wenn sie erst am Bedarfstage selbst eingingen, und daß Be¬
stellungen, die nach 11 Ilhr eingingen, für den nächsten
Arbeitstag immer dann noch angenommen und berücksich¬
tigt werden sollten, wenn kein Mangel an der gewünschten
Wagengattung bestehe .

X Weinheim » 28 . Juni . Die große Kunst mühle
H . Hi ldebrand u . Sö hne , G . m . b . H . hier, die vor
einigen Jahren ihren Hauptbetrieb in ihr neues Etablissement
nach Mannheim verlegt hat, wird in der nächsten Woche
auch den Rest ihres hiesigen Mühlenbetriebes aufgeben. Doch
verlautet , daß der eingegangene Betrieb nach Einrichtung
neuer maschineller Anlagen durch einen anderen FabrikaiionS -
zweig aus der Lebensmittelbranche ersetzt werden soll . Auch
soll geplant sein , in der seit längerer Zeit nicht benützten
sogenannten Obermühle wieder einen Betrieb zu er¬
öffnen ; über die Art desselben läßt sich aber sicheres noch
" ^

^ Pforzheim, 28 . Juni . Zwischen der Frau Guts¬
besitzer C. F. Herrmann Wwe . hier und dem Pforz -
heimer Mieterverein kam ein Vertrag zustande , wo¬
nach Frau Herrmann dem Mieterverein ca . 5 ' , , Hektar
Gelände zu 1 .60 Mk. pro Quadratmeter zur Errichtung
einer Garten st adtkolo nie zur Verfügung stellt .

X Baden-Baden, 27 . Juni . Der holländische StaatS-
minister Dr. Asser ist zum Kurgebrauch dahier eingetroffen.

St . Georgen i . Schw . , 29 . Juni . Das Hotel
„ Deutsches HauS"

. das größte und schönste hier, ist m
Konkurs geraten. Der Besitzer hat sich durch die Er-
stellnng einer vornehmen Dependance „ überbaut". Es tft
schade darum; ma» bedauert die fleißigen , strebsamen Leute
allgemein. — Derjenige , der Jahre hindurch so viele
Gräber gegraben hat, ist nun selber inS Grab gesunken ,
nämlich der hiesige Totengräber . Bei der vor einigen
Tagen stattgcfundenen Einweihung des neuenFried -
hofteil » ist er noch amtlich tätig gewesen und nun ,st er
der erste Mann , der daselbst sein Grab gefunden
hat Er starb nach rascher Krankheit im Alter von 51
Jahren und hinterläßt eine trauernde Witwe mit acht
Kindern. L . i . p . ! - In Brigach wurde em 78,ähr,ger
Mann von einem Radfahrer überfahren und schwer verletzt .
Der Täter fuhr davon, ohne sich um den alten Mann auch
nur im Geringsten zu bekümmern . Solche Rohheiten kommen
immer häufiger vor. Glücklicherweise ist der „ Edle " nachher
erwischt worden. , , .n Freibnrg , 29 . Juni . Der Bürgerausschuß hat
in seiner gestrigen Sitzung dem Anträge deS StadtratS zu¬
gestimmt, daß allmählich 108 Kl ei ntoohuun ge » erstellt
und die erforderlichen Mittel im Gesamtbetrag von 654 850
Mark im Wege der Anlehensaufnahme unter Zugrunde¬
legung einer 60jährigen Tilgung beschafft werden.

*o Stühlingen » 28 . Juni . Hier wurde ein Vorschuß-
Verein gegründet.

X WaldShut, 27 . Juni . Wie man hört, bcabsichligt
die Motorwagengesellschaft St . Blasien nächstes
Jahr den Automobil verkehr auf der Strecke Walds -
Hut — St . Blasien einzustellen . DieStratzenverhält-
nissc, namentlich zwischen Waldkirch und Tiefenhäusern, seien
derart ungünstige, daß eS rein unmöglich fei, bei Fortdauer
dieses Zustandes den Verkehraufrecht zu erhalte», hätten sich
jedoch infolgedessen gegen das Vorjahr die Betriebsunkostcn
um etwa 70 Proz . gesteigert. Wenn die Gesellschaft dieser
Vorhaben verwirklichen sollte , so wäre dies allseits nur zu
bedauern.

O Mimmenhausen, 1 . Juli . ES ist nicht richtig , daß
der in Buggenscgel verhaftete Hermann Rinkenburger
von hier gebürtig sei . Auch über ein Geständnis , das er
abgelegt haben toll, weiß man nicht? gewisses.

*** Stockach » 27 . Juni . LandtagSabgeordneter Brod -
mann hat die von ihm gebaute Badeanstalt der Stadt
geschenkt. Ter Wert deS Geschenkes beziffert sich auf
etwa 25000 Mk.

)0 ( Vom Vodensee » 27 . Juni . Die Bodensee »
fischerei sowohl mit dem KluSgarn als auch mit Stell-
nctzen lieferte bisher ein ungewöhnlich schlechtes Ergebnis .
Schuld daran sind der niedere Wasserstandund die Witterung.

4t
■ft DaS BolkSbureau Karlsruhe hat im 2 . Quartal

1909 an 503 Personen 576 Auskünfte erteilt, davon 16
schriftlich , und hat 247 Schriftsätze gefertigt. Die Auskünfte
betrafen 32 das Arbeit?- und Dienstverhältnis , 67 die
Invalidenversicherung , 140 die llnfallverstchcrung, 43 die
Krankenversicherung , 86 daS Zivil- und Strafrecht , 63 daL
Staats - und VcrwaltungSrccht, 89 das bürgerliche Recht
und 66 Sonstiges. Persönliche Vertretungen fanden statt
5 vor dem Schiedsgericht für Arbeiterversicherungund 2 vor
dem Großh . Landesvcrsichcrungsamt.

DaS Volksbureau befindet sich Schützenstraßc 39 und ist
geöffnet Dienstag, Mittwoch, Freitag und Samstag von
morgens halb 8— 9 Uhr und mittags von 12—4 Uhr ;
Montag und Donnerstag nur von 4 — 5 Uhr ; an
Sonn- und Feiertagen von 10— 12 Uhr.

Diejenigen angeschloffenen Vereine, welche mit ihrem
Beitrag zum Volksbureau für da » Jahr 1909 noch im
Rückstand sind , werden freundlichst gebeten , dieselben baldigst
an den Kassier deS VolkSbureauS einzusenden.

Lokales .
Karlsruhe. 1 . Juli 1909.

O Mutterschaftskaffe Karlsruhe. Der eifrigen Tätig¬
keit der Propagandasellschast für Multerschastsversichcrungist
es gelungen, Mittel und Wege zu finden , um am ersten
Juli dieses Jahres die erste deutsche Mutter -
fchaftskasse in Karlsruhe zu eröffnen. Dies war nur
möglich durch ein dankenswertes Entgegenkommen feiten« des
Ministeriums des Innern , der LandeSversicherungSanstalt
Baden uud deS Karlsruher Stadtrats . Jetzt ist eS an den
hier wohnenden oder beschäftigten Frauen und Mädchen,
diese soziale Einrichtung, die segensreich zu wirken verspricht , zu
benutzen . Der Monatsbeitrag ist auf 50 Pfg. festgesetzt. Da¬
für erhält daS Kassenmitglied einen rechtlichen Anspruch auf
die in Folgendem bestehenden Kassenleistungen: iin Falle der
Entbindung werden nach einjähriger Mitgliedschaft 20 Mk.,
nach zweijähriger 30 Mk ., nach dreijähriger 40 Mk . ausbe-
zahlt ; dazu kommen für stillende Mütter noch zwei be¬
sondere Stilluiiterstützungen, jeweils in Höhe von 3 Mk . Es
ist zu hoffen , daß recht viele Karlsruherinnen und hier
schaffende weibliche Personen a»8 der näheren Umgebung
den Wert einer solchen Versicherung erkennen und der Kasse
beitreten werden ; gegenüber den ansehnlichenKassenleistungen
ist ja der Mitgliedsbeitrag verhältnismäßig gering bcmcffen .
Zweifellos werden alle Frauen , die in die Lage kommen , die
Kaffe in Anspruch zu nehmen , leicht den Segen ihrer
eigenen Fürsorge erkennen . Wegen der Anmeldung
zur Mutterschaftskasse wende man sich an Herrn
Verwalter Hof , Wilhelmstraßc 25, oder an Herrn Sekretär

Maier (BolkSbureau), Schützenstr. 39, woselbst noch nähere
Auskunft erteilt wird. Mitglied der Kasse können nur
solche Personen werden , deren eigenes oder Familienein¬
kommen ' in dem der Anmeldung zuletzt vorangcgangenen
Jahr den Betrag von 3000 Mark nicht übersteigt. Im
Uebrigen ist jeder weiblichen Person ohne Rücksicht auf Be¬
rns, Konfession, politische Anschauung, Alter, Familienstand
die Möglichkeit gegeben'

, die Mitgliedschaft zu erwerben.
Gleichzeitig sei darauf aingewiesen, daß alle, die in der Ver¬
wirklichung deS Mutterschaftsversicherungsgedankens eine
Notwendigkeit für die Gesunderhaltung der Mütter und
Kinder aus den bedürftigen Bcvölkerungskreisen erblicken ,
die Bestrebungen der Propagandagesellschaft für Mutter-
schaftsversichcrung durch Beitritt unterstützen mögen. Die
Höhe des Jahresbeitrages ist in das Belieben eine? jeden
Mitgliedes gestellt, jedoch nicht unter 1 Mark. Anmeld¬
ungen zum Eintritt in die Propagandagesell¬
schaft nehmen folgende Vorstandsmitglieder entgegen:
Dr. med. Behrens , Lammstraße 4 ; Dr . med. Fischer,
Kriegstr . 93 ; Stadtpfarrer Jäger , Blücherstr . 20 ; Ober-
rcgierungsrat Dr. Lange , Schumannstr. 7 ; Fabrikinspek¬
torin Dr. M u n z i n g e r , Leopoldstr. 2 ; Pfarrkurat Stumpf ,
Bernhardstr. 15, Redakteur Weiß mann , Luisenstr. 24 .

-s- AuSflng in die Heimat . Etwa 140 bis 150Stoll-
hofener und mit diesen verwandte Personen aus Karlsruhe
und Umgebung unternahmen am Sonntag unter Führung
des FcsthallenhauSmeisterS Gäßler einen Ausflug in die
Heimatgemeinde Stollhofcn, die nun durch die neue Bahn
Rastatt-Schwarzach leichter zu erreichen ist. Bei der An¬
kunft deS Zuge? daselbst wurden die Teilnehmer von der
Fenerwehrkapelle, dem Militärverein und dem Bürgermeister
Lorenz in der herzlichsten Weise empfangen. Unter Voran¬
tritt der Fenerwehrkapelle und des Militärvereins ging es
in geschlossenem Zuge zur Kirche, wo der greise hochw . Herr
Pfarrer Qesterle in der Predigt in zu Herzen gehenden
Worten auch deS pietätvollen Aktes gedachte . Nach dem
feierlichen Gottesdienst , bei welchem eine deutsche Singmeffe
und einige gut eingeschulte Lieder gesungen wurden, trennte
sich die Schar zum Besuche der lieben Angehörigen und
Verwandten . Nachmittags fand ein gemeinschaftlicher Rund¬
gang durch den Heimatort mit Musik statt ; zum Schluß
versammelte man sich bei einem Konzert in der Krone , wo
die Ausflügler die Stollhofener Kinder mit Residenzwürsten
und Freiburger Bretzeln beschenkten . Die fröhliche Stimmung
währte bis zum Abgang des Zuges, wobei sich fast die
ganze Gemeinde znm Abschied versammelt hatte. Unter
herzlichen Hochrufen auf beiden Seiten und mit dem Wunsche
auf baldiges Wiedersehen wurden die Teilnehmer vom
prächtig auSgestattcten „ Zügle " wieder der alten Heimat
entsühn und in ihre neue Heimat gebracht , wo ihnen die
schönen Stunden in Stollhosen noch lange in guter Er¬
innerung bleiben werden.

-st Auf der städtischen Straßenbahn wurden im
Monat Mai im ganzen 1,183,400 (1,178,241 ) Personen
befördert. Die Einnahmen beliefen sich auf 102,873 Mark
(100,930 Mark) . Die Zahl der abgefahrciicn Wagenkilo¬
meter betrug 256,628 (249,123 ) .

X Bei der städtische » Sparkasse betrug im Monat
Mai die Zahl der Einlagen 5344 (4930 ) mit einem Ge-
samteinlagebetrag von 841,800 Mark (824,907 Mark).
Davon entfallen 208,293 M . (301,798 M .) auf 552 (611)
Neueinlagen . Abhebungen fanden 3646 (3147 ) statt, im
Betrage von 681,076 Mark (507,286 Mark).

Sport .
* ** Die Rennen de» Karlsruher Rettervereins.

Die diesjährigen Rennen deS Karlsruher Reitervereins
werden am 25 . Juli auf dem Rennplatz bei Klein-Rüppurr
stattfinde» : Um der nächsten und wichtigsten Aufgaben dieser
Renne» , der Hebung der einheimischen Pferdezucht, in viel-
seiliger Weise gerecht zu werde» , werden auch zwei land¬
wirtschaftliche Rennen für Pferde , die mindesten »
seit 1 . Januar d . I . in Besitz badischer Landwirte sind und
znm Betrieb der Landwirtschaft verwendet werden, statt-
findc» . Die Anmeldungen haben bis spätestens 10. Juli
auf dem Geschäftszimmer der 28. Kavallerie-Brigade Karls¬
ruhe. Belfortstraße 7, zu erfolgen.

Es sei bei dieser Gelegenheit auch daS Karlsruher
Publikum nochmals auf die Bedeutung der Sache aufmerk¬
sam gemacht . Die hiesigen Rennen, die ja noch nicht auf
den Besuch eines großen FremdcnpnblikumS zu rechnen
haben, bedürfen der Teilnahme der hiesigen Einwohnerschaft
in um so höheren Maße .

A Karlsruhe , 28. Juni . Einen ausgezeichneten Ver¬
lauf nahm das „ Nationale Wettschwintmen ",
welches der 1 . Karlsruher Amateur - Schwimm-Klub
„Neptun " am Sonntag Nachmittag in der Schwimmhalle
des Städtischen Vierordtsbades veranstaltete . Trotz der
guten Witterung war die Schwimmhalle kurz nach Be¬
ginn des Festes überfüllt , so daß später Kommende keinen
Zutritt mehr finden konnten. Unter den zahlreichen
Ehrengästen bemerkte man n . a . -staatsminister
Frhr . v, D u s ch, der die Wettkämpfe mit großem Inter¬
esse verfolgte. Gemeldet hatten sich 20 Vereine aus
ganz Deutschland, und so war denn der gebotene Sport
ein sehr guter . Tie Wasserballspiele und die Damcn -
schwimmen fanden das besondere Interesse der Zuschauer.
In der Volrunde um die süddeutsche Wasserballmeister-
schaft siegte 'Argentoratum - Straßburg über Neustädier
Schwimm-Klub mit 3 : 1 Toren (Halbzeit 1 : 1) und
blieb somit Sieger im Bezirke Karlsruhe . In der Zwi¬
schenrunde schlugen die famos spielenden Stuttgarter
Schwaben Argentoratum - Straßburg mit 7 : 0 Toren .
Ter festgebendc Verein , der Schwimm-Klub „Neptnn "-
Karlsruhe konnte sich trotz der starken Konkurrenz 4 erste
Preise sichern . Die Wettkämpfe waren gegen 7 Uhr be¬
endet. — Abends fand im oberen Saale des Hotels Nowack
Preisvcrteilung mit Ball statt . Tie Preisvcrteilung an
die Sieger brachte folgendes Ergebnis :

1 . Junior - Brust -Eröffnnngs - Stafette . 1 . Schwimm-
Klub Neptun-Karlsruhe , 2. Poseidon-Mannheim , 2 ._ Erst¬
schwimmen . 1 . Herling , Argentoratum -Straßburg .
3. Jugcndschwimme» . a) Seite : 1 . Seppl Witzigmann,
Salamander -Mannheim ; d) Rücken : 1 . K. Dieterle , Ar-
gentoratum - Strahburg , 4. Rückenschwimmen . a ) für
Junioren : 1 . R . Ruf , Poseidon-Karlsruhe ; b) für
Senioren : 1 . O . Groß , Poseidon-Karlsruhe . 5. Teller¬
tauchen : a ) für Zöglinge : 1 . Jos . Hügler, Neptun -Karls¬
ruhe ; b) für alle : 1 . Greßmann , Argentoratum - Straß¬
burg . 6. Seiteschwimmen: a ) für Junioren : 1 . Dr .
Helmreich , Nürnberger Schwimmverein ; b) Senioren :
1 . H . Kling, Poseidon- Mannheim , schlägt Bcckenbach-Mann -
heim. 7. Kopfweitsprung : a) für Junioren : 1 . W. Grimm ,
Poseidon-Karlsruhe ; b) für Senioren : 1 . G . Walz,
Delphin - Stuttgart . 8. II . Senior - Rückenschwimmen :
1 . Richard B. , Neptun -Karlsruhe und - H . Proß , Heil-
bronner A . S .-E. , totes Rennen . 9. Streckentauchen:
a) für Jugcndmitglicder : 1 . Hummel, S . -B . Schwaben,
Stuttgart ; b) für alle : 1 . H . Weiß- Poseidon-Karlsruhe .
10. Juniorbrnstschwimmen : 1 . K. Keller, Hellas -Mann¬
heim, 2. K. Vetter , Neptun -Karlsruhe . 11 . Senioren¬
stafette : 1 . Poseidon-Karlsruhe , 2. Poseidon- Mannheim .
12. Tamcn - Tenioren - Schwimmen : 1 . Frl . E . Tchillingcr,
Neptun - Karlsruhe . 13. Junior - Spanifchschwimmen:
1 . K . Ditter , Poseidon- Karlsruhe . 14 . Jugendschwimmen:
a ) Brust : 1 . G . Proß , S . -V . Heilbronn , b) Spanisch-
Schwimmen : 1 . Witzigmann, Salamander -Mannheim,
15 . Ermunterungs - Schwimmen : 1 . Herling , Argentora -
tum -Straßburg . 16. Zöglings - Stafette : 1 . Salamander -
Mannheim . 2 . Schwimmvcrcin Cannstatt , Wasserball¬
spiel 2 st- 5 Mann (Ehrenwanderpreis der Großh . bad.
Regierung ) , Poseidon-Karlsruhe schlägt nach scharfem
Kampfe Neptun -Karlsruhe , mit 4 : 1 Toren (Pause : 1 : 1
unentschieden) und gewinnt damit den wertvollen Wan¬
derpreis endgültig.

Vermischte Nachrichten.
ca. Metz , 28 . Juni . Durch zahlreiche Blätter (vergleich «

„ Berl . Tagebl ." Nr . 311 vom 22 . Juni ; „ Saarbr. Lokalanz.
Nr . 144 vom 23 . Juni ; „Wormser Ztg . " Nr . 315 vom
23 . Juni ; Obersteiner „Neuest. Nachr . " Nr . 144 vom
23. Juni ; „ Fkf . Ztg . " Nr. 173 vom 24 . Juni ; „ Hamburger
Echo " Nr . 145 vom 25 . Juni) geht jetzt eine durch Hirsch

'?
Telegrafenbüro verbreitete Nachricht aus Metz , wornach ein
französischer katholischer Priester wegen Sittlichkeitsverbrechen
von der Kriminalpolizei verhaftet wurde. Er soll gelegent¬
lich einer Wagenfahrt sich gegen ein 16jährigeS Mädchen
vergangen haben. Dazu teilt die Z. -A . folgendes mit : Der
in Metz verhaftete französische Priester gehört der Diözese
Verdun an . Er soll sich , weil in der Stadt unbekannt, von
dem Kutscher eine Person als Führer erbeten haben, worauj
ihm der Kutscher eine anständige Person anwieS , die zu ihm
in den Wagen stieg. Da der Geistliche nach beendeter Fahrt
den geforderten Fahrpreis nicht zahlen wollte , ließ ihn de »
Kutscher verhaften. Wie von der Staatsanwaltschaft sofort
festgestellt wurde, kann von irgend einer unsittlichen Hand»
lung absolut nicht die Rede sein . Der Geistliche wurde denn
auch sofort nach der ersten Untersuchung entlassen.
Stand der Saaten im Großherzogtum.

oc. Karlsruhe , 27. Juni . Tie langersehnten Nie¬
derschläge sind vom 11 . bis 14 . Juni im ganzen Groß »
Herzogtum und in reichlicher Menge gefallen und haben
allerorts die Vegetation außerordentlich belebt. Ten
meisten Nutzen von dem günstigen Witterungsumschlaz
hatten die Wintersaaten — Weizen, Spelz und Roggen—, deren Stand nunmehr fast überall weit günstiger be¬
urteilt wird als im Vormonat und über deren gute
Ernteaussichten , besonders in bezug auf die Oualitäl »
die Berichte sehr zuversichtlich lauten . Unkraut ist nur:
sehr wenig im Getreide . Auch die Sommerfrüchte ,
namentlich Gerste und Hafer , berechtigen nach ihrem der¬
zeitigen Stand zu guten Hoffnungen, nur ist Hafer teil¬
weise etwas kurz geblieben. Die Kartoffeln sind gleich¬
mäßig ausgelaufen ; ihr gegenwärtiger

' Stand wird
durchgehends als recht befriedigend bezeichnet . — Das
Setzen des Tabaks ist allgemein beendigt ; die jungen
Pflanzen sind bei dein feuchten Weiter überall gut an-
gewachse» . — Tie Hopsenäcker lassen viel zu wünschen
übrig ; der derzeitige Stand wird meist recht ungünstig
beurteilt . Aus einem Haupthopfenbezirk ( Scbwctzingen )
wird berichtet, daß die Pflanzungen stark von Mehl- und
Honigtau befallen seien . — Ueber die Reben lauten die
Meldungen meist recht befriedigend. Vielfach wird ein
Vollherbst erwartet . Namentlich iir der Seegegend i >n
oberen Rheintal und in der Markgräfler , Bühler und
Bruchsalcr Gegend zeigen sich viele und gesunde Ge¬
scheine, die zunächst schönes und warmes Wetter ge¬
brauchen, damit die Blüte rasch und gut vorübergehcn
kan » . Von Krankheiten verlautet in den vorliegenden
Meldungen bis jetzt so gut wie nichls. — An Schäd-
lingen sind vielfach Engerlinge aufgetreten , hauptsächlichin trockenen Wiesen. In vereinzelten Bezirken am See
und im südlichen Schwarzwald (Bonndorfl ist Hagel-
lchadcn entstanden. Eine besondere Würdigung erfordertder Stand der Futtergcwächse. Die im Vormonat laut
gewordenen Befürchtungen, daß infolge des rauhen und
trockenen Frühjahrs mit einer Futternot zu rechnen sei ,
haben bereits landwirtschaftliche Interessenvertretungen
ernst beschäftigt . Dieser Umstand und die besonders un¬
günstigen Meldungen über die Fuiterernte in Nord-
dcutschland gaben Anlaß zu einer eingehenden Ermittel¬
ung der Verhältnisse in Baden. Danach blieb der erste
Grünsutterschnitt bei Klee, Luzerne und Gras im Lan¬
desdurchschnitt um ein Drittel hinter einem normale»
Ertrag zurück ; die teilweise schön begonnene Henernts
wird im Durchschnitt nur etwa 70 Prozent eines nor¬
malen Ertrages erbringen . Doch liegen die Verhältnisse
in den einzelnen Landcsgcgenden ziemlich verschieden .
Recht ungünstig liegen die Verhältnisse hauptsächlich in
der Rheincbcnc , wogegen sie in der Tonangebend und
im Bauland ziemlich befriedigend sind ; aus diesen
genden wird auch vielfach von einem vollen Ertrag be¬
richtet. Von der gesamten Wiesenfläche des Landes wird
etwa 12 Prozent einen normalen Heuertrag liefern , bei
etwa 22 Prozent wird dagegen der Ertrag dje Hälfe einer
normalen Ernte nicht übersteigen. Wenn auch die ein-
getreienen Niederschläge den ersten Grnnfutterschnitt
nicht mehr und den Ausfall der Heuernte nur noch teil¬
weise günstig beeinflussen konnten, so laffen sie doch eine
befriedigende Nachfuttererntc erhoffen. Durch reich¬
liche Anpflanzung von Futtcrmais , Runkelrüben und
Wickcnhafer , besonders auf den noch in weiterem Umfang
ungepflügten Kleeäckern , glaubt man den Ausfall decken
zu können , um so mehr als das trocken gewachsene Futterund das als Futter verwertbare Stroh von sehr guterQualität ist. Von einer drohenden Futternot kann nach
den Aeußerungen der 164 Berichterstatter in Baden nickst
die Rede sein ; man denkt auch nirgends mehr ernsthaftan eine etwaige Verminderung des Viebstnndes. Nur im
Mai sind vereinzelt infolge Mangels an Grünfntter ge¬ringe Bestandsvermindernngen vorgekommcn , aber nur
soweit Ueberstellung bestand . Vereinzelt wird allerdings
auch die Befurchiung geäußert , cs könne vielleicht die
Nachzucht von Jungvieh eiivas eingeschränkt werden.

Nach der Stufenfolge einer Nr . 1 sehr guten, Nr . 2
guten , Nr . 3 mittleren (durchschnittlichen ^ Nr . 4 geringen.Nr . 5 sehr geringen Ernte berechtigte

'
der Stand der

Saaten Mitte Juni zu folgenden Ernteaussichten : Win»
jcrweizen 2 .4 (dagegen Mitte Mai d . I . 2,8l , Sommer¬
weizen 2,4 (2.8) , Wintcrspclz 2,4 (2,6 >, Wintcrroggen
2,3 (2,5) , Sommerroggen 2,6 (2,6) , Winterwcizcn mit
Roggen im Gemenge 2,2 (2,5 ) , Winterspelz mit -Roggen
im Gemenge 2,3 >2,5) , Winterspelz mit -Weizen im Ge¬
menge 2,4 (2,7) , Sommergerste 2,8 (2,4 ) , Hafer 2,3 >2,3) .
Kartoffeln 2,2 (—) , Klee (auch mit Beimischung von
Gräsern 2,3 (2,2 ) , Luzerne 2,9 (2,9) , Bewässerungswiesen
2,9 (2,9) , andere Wiesen 3,2 (3,2; , Hopfen 2,8 (— ) , Reben
2,3 (- ) ._ ,

Handel und Verkehr .
Mannheim, 30 . Juni . (Effekten - Börse ) . Die

heutige Börse war wieder ziemlich still und fanden nur wenig
KnrSveränderungen statt. Wcstercgeln 208 G ., Eontineutale
Versicherungs-Aktien 530 G . und Portland -Zementwcrke
Heidelberg 157 G.

Frankfurta. M.» 30 . Juni . (Schlußkurje 1 Uhr 45 Min .)
Wechsel Amsterdam 169 .22 , Jtal . 809 .25 , London 204 .25,
Pari« 81 .10, Wien 850 .25, PrivaldiSk. 2 -/,3 " >7. Dlsch.
ReichSanleihe 94 .85 , 3 V . Deutsche RcicbSanlcihe 85 .35,
3 '/1 */« Preußische KonsolS 94 .90, Ocsterreichische Goldrente
100 . - , Qefterreichische Silberrent « 99 .30, 3° /« Pöring. I
62 .20, Badische Bank 134.50 , Deutsche Bank 24150,
Oesterr. Länderb. 114 .— , Rhein. Kreditd. 137 .50, Rhein.
Hpvothekenb. 198 .80, Oltoman — . — 37» 7. Bade »
abgest . 96 .20. 37«7» Baden in Mir ! 94 .50 , 37« 7. do. 1900
94 .10, 37- dto . 1896 « ad . Zuckerfabrik 143 .80,
Schlickert 124 .50, Maschinenfabrik Gritzner 214 .25, Karls¬
ruher Maschinenfabrik 208 .50, Hamburg-Amerika 116 .80,
Norddeutscher Llohd 89 .95 .

*

O Pforzheim , 29 . Juni . In der heutigen General«
Versammlung der Firma Rodi u . Wienenberger , A .- G.
für Bijouterie und Kcttenfabrikation in Pforzheim wurde»
sämtliche Anträge des AufstchtsratS einstimmig genehmigt.
Es wurde beschlossen, für daS abgelaufene Geschäftsjahr eine
Dividende von 10 Prozent »u verteilen und das Aktienkapital
durch Ausgabe von 400 Stück neuen Aktien auf 1200 000 M .
zu erhöhen . Die neuen Aktien sind von dem Bankhause
Straus u . Co. in Karlsruhe übernommen worden und werde»
den Aktionären im Verhältnis von 2 : 1 zum Kurse von
112 Prozent angeboten. Die ausscheidenden AufstchtSrats«
Mitglieder wurden einstimmig wicdergcwählt.

t
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